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Kalter 1976: 43, 64, fig. 5), war auch im Schmuckwesen der Oase Siwa zu bemerken
(Schienerl 1973: 155). Die Kombination des als glückbringend angesehenen Salamanders
mit einer Handdarstellung ist gleichfalls in Marokko sehr weit verbreitet (Besancenot
1953: Tafel 23; Champault/Verbrugge 1965: Nrn. 64, 65; Sijelmassi 1974: Nrn. 50,
51, 80; Kalter 1976: 63), und Anhänger, bei denen die segenbringende Darstellung eines
Marabutgrabmals mit dem Handmotiv verbunden erscheint (Kalter 1976: 65), sind wei
tere Beispiele für die Kombination der Handdarstellung mit anderen glückbringenden
Motiven. Es sei hier nur am Rande vermerkt, daß alle eben angeführten Motivkombina
tionen nicht nur im islamischen Schmuck- und Amulettwesen Marokkos eine Rolle spielen,
sondern auch im jüdischen Amulettwesen des Landes von Bedeutung sind (Josephy 1975).

Allen diesen verschiedenartigen Handamuletten, seien sie nun naturalistisch, schemati
siert (Kalter 1976: 62 ff.; Liu/Wataghani 1975: Abb. 7, 12) oder mit anderen Motiven
kombiniert, ist aber gemeinsam, daß sie sich ihrer Form nach mit der Darstellung einer
Hand typologisch ohne große Schwierigkeiten in Verbindung bringen lassen. In den mei
sten Fällen zeigt auch die Benennung khamsa (Fünf = Hand) diesen Zusammenhang auf
(vgl. S. 45 f.). Allein der Terminus lüha {lawha = Tafel) für bestimmte Amulettformen
(Kalter 1976: 62) läßt bisweilen diesen Zusammenhang vergessen, doch zeigen zahlreiche
Zwischenformen deutlich an, daß die lawha-Amulette letztlich stilisierte Handamulette

sind.

Abb. 1 Das Amulett fulet khamsa nach Kalter 1976 : 64.

Auch ein in Marokko sehr weit verbreiteter Amulettyp, der entweder bloß unter der
Bezeichnung khamsa oder als fulet khamsa bekannt ist, wird mit den übrigen Hand
amuletten ln Verbindung gebracht, wiewohl seine Form nur sehr schwer in die Reihe der
anderen khamsa-Amulette einzuordnen ist.

Das Amulett fulet khamsa weist die Form eines vierblättrigen Kleeblattes auf, dessen
oberes Blatt aber dreieckig gestaltet Ist (Abb. 1). Allen mir aus der Literatur bekannten
Beispielen für diesen Amulettyp ist diese Grundform gemeinsam (Besancenot 1953:
Tafel 23, Nr. 95; Westermarck 1935: 43; Champault/Verbrugge 1965: 152 f.; Sijel
massi 1974: 49; Kalter 1976: 64; Eudel 1906: 59; Klever 1977: 102). Ein weiteres
charakteristisches Merkmal sind die getriebenen Buckel oder die dem Schmuckstück auf
gesetzten runden Fassungen, in welche Steine oder Glasstückchen eingesetzt sind. Sowohl


